
LokalesSamstag, 14. November 2015

SCHWALM-EDER. Das Ju-
gendbildungswerk Schwalm-
Eder lädt zum Vortrag und
Workshop zum Thema Reli-
giöser Extremismus und Sala-
fismus für Mittwoch, 18. No-
vember, ein.

Geklärt werden soll, warum
sich jugendliche Muslime ra-
dikalisieren und welche Be-
deutung der Heilige Krieg hat.
Er dient dazu, Pädagogen Hin-
tergründe und Handlungsop-
tionen zu erklären. Der Work-
shop findet von 16.30 bis
19.30 Uhr in der Türkisch Isla-
mischen Gemeinde in Borken,
Arnsbacher Straße 16, statt.
Teilnahme ist kostenlos. (chm)
Anmeldung: Stephan Bürger,
Tel. 0 56 81/ 77 55 90, oder un-
ter E-mail: stephan.buer-
ger@schwalm-eder-kreis.de.

Workshop zu
Extremismus
und Salafismus

SCHWALM-EDER. Die Bürger-
initiativen gegen die Strom-
trasse Südlink laden für Frei-
tag, 4. Dezember, zu einer wei-
teren Veranstaltung nach
Homberg ein. Unter dem Titel
„Farbe bekennen!“ soll mit An-
gela Dorn, der energiepoliti-
schen Sprecherin der Grünen
im Hessischen Landtag, disku-
tiert werden. Die Veranstal-
tung beginnt um 17 Uhr im Ho-
tel Stadt Cassel, Wallstraße 3.

Unter anderem solle es um
die Frage gehen, ob eine Hoch-
spannungsgleichstrom-Trasse
überhaupt notwendig ist,
heißt es in einer Pressemittei-
lung. Zahlreiche Gutachten
kämen mittlerweile zu dem
Schluss, dass ein forcierter
Ausbau dezentraler Energie-
versorgung und von Speicher-
technologien möglich sei.

Auch das aktuell im Bundes-
tag und Bundesrat zu beraten-
de neue Gesetz zur Änderung
von Bestimmungen zum Ener-
gieleitungsbaus solle ange-
sprochen werden. Dieses Ge-
setz sehe vor, dass vorrangig
Erdkabel an Stelle der Freilei-
tungen zum Einsatz kommen
sollen. Aufgrund des Bünde-
lungsgebots wird es aber trotz-
dem dort Freileitungen geben
können, wo bereits Hochspan-
nungsleitungen vorhanden
sind. (red)

Südlink:
Gegner
im Gespräch
Diskussion mit
den Grünen geplant

Mehr zum Thema: Karrierechancen bei Familienunternehmen

SCHWALM-EDER. Der zweite
und dritte Bauabschnitt der
A 49 von Schwalmstadt-Treysa
über Stadtallendorf bis Gmün-
den kann in Form einer öffent-
lichen-privaten Partnerschaft
als so genanntes ÖPP-Projekt
gebaut werden. Der Haushalts-
ausschuss des Bundestages
habe dazu am Donnerstag sei-
ne Zustimmung gegeben, be-
richtete der SPD-Bundestags-
abgeordnete Sören Bartol
(Marburg-Biedenkopf).

Darüber hinaus habe der
Ausschuss dem Bundesver-
kehrsministerium die Erlaub-
nis erteilt, den Straßenbau-
plan des Bundes zu aktualisie-
ren und dabei den weiteren
Ausbau der A 49 in den Plan
aufzunehmen.

Bereits im Juli war entschie-
den worden, dass der Bund in
den kommenden Jahren für
den ersten Bauabschnitt zwi-
schen der Anschlussstelle
Neuental und der zukünftigen
Anschlussstelle Schwalm-
stadt-Treysa zusätzlich 120
Millionen Euro zur Verfügung
stellen wird (wir berichteten).

Die endgültige Entschei-
dung, ob der zweite und dritte
Bauabschnitt der A 49 unter
der Beteiligung von privaten
Investoren realisiert wird, ist
von einer umfassenden Wirt-
schaftlichkeitsuntersuchung
abhängig. (red)

A 49: Private
Partner für
den Weiterbau

KASSEL. Der 65-jährige Mann
aus Kassel, der am Montag-
nachmittag tot aus der Fulda
geborgen wurde, ist ertrun-
ken. Dies hat nach Angaben
von Polizeisprecher Torsten
Werner die Obduktion des
Leichnams ergeben.

Zudem können die Ermitt-
ler des für Vermisstenfälle zu-
ständigen K 11 nun auch ein
Gewalteinwirken ausschlie-
ßen. Letztlich ist nicht ab-
schließend geklärt, wo und
wie der 65-Jährige ins Wasser
geriet. Weder konnten die Be-
amten Spuren am Flussufer
finden, noch haben sich bis-
lang Zeugen gemeldet, die
möglicherweise Beobachtun-
gen gemacht haben.

Ein Kajakfahrer hatte am
Montagnachmittag die Kasse-
ler Polizei über den Fund des
Toten im Bereich der Gärtner-
platzbrücke im Uferbereich
der Fulda informiert. (use)

Leichenfund:
65-Jähriger
ist ertrunken
Obduktion: Keine
Gewalteinwirkung

menskommunikation und
Mutter von Zwillingen. Sie sei
nach der Geburt der Kinder re-
lativ schnell wieder in den Be-
ruf zurückgekehrt, erzählte
Tillmanns-Estorf. Das müsse
man aber auch wollen – und
der Partner müsse diese Ent-
scheidung mittragen.

Frauen falle es meist schwe-
rer als Männern, solche Ent-
scheidungen zu treffen, sagte
Vorstandschef Große. Er be-
richtete von einer Mitarbeite-
rin, die Bedenken hatte, für ih-
ren Job ins Ausland zu gehen,
weil sie nicht wusste, wie ihr
Partner und ihre Kinder mit
dem Umzug zurechtkämen.
„Als ich sie gefragt habe, was
sie machen würde, wenn ihr
Mann ins Ausland gehen wür-
de, hat sie geantwortet: Dann
würde ich natürlich mitge-
hen“, sagte Große.

WEITERER ARTIKEL UNTEN

Heidbreder von der Stiftung
Familienunternehmen. Man
wolle nicht in Konkurrenz zu
staatlichen Kindergärten tre-
ten.

Auch B. Braun hat keinen
Betriebskindergarten einge-
richtet. Stattdessen unter-
stützt das Unternehmen Mel-
sunger Kindergärten mit Sach-
spenden in Höhe von jeweils
300 bis 500 Euro jährlich und
fördert auch die U3-Betreuung
finanziell.

WO DIE GRENZEN LIEGEN
Unabhängig davon, wie viel

ein Unternehmen für die Ver-
einbarkeit von Beruf und Fa-
milie tut – letztlich sei es eine
individuelle Entscheidung des
Mitarbeiters, ob er einen Kar-
riereschritt machen wolle
oder nicht, sagte Bernadette
Tillmanns-Estorf. Sie ist Direk-
torin der B. Braun-Unterneh-

dass der Arbeitgeber für eine
gute Vereinbarkeit von Job
und Familie sorgt. Zugleich
glaubten die Befragten, dass
Familienunternehmen eher
als Unternehmen in der Lage
sind, die Vereinbarkeit von
Job und Familie zu ermögli-
chen – etwa durch flexible Ar-
beitszeiten oder Möglichkei-
ten zur Kinderbetreuung.

WAS UNTERNEHMEN BIETEN
Familienunternehmen

kommen ihren Mitarbeitern
in vielerlei Hinsicht entgegen,
wenn es um die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie geht.
Arbeiten in Gleitzeit, Teilzeit
oder von zuhause aus gehört
ebenso dazu wie zum Beispiel
ein Wäsche- und Bügelservice.

Einen betriebseigenen Kin-
dergarten könne man indes
bei Familienunternehmen
kaum finden, sagte Stefan

V O N J U D I T H F É A U X D E L A C R O I X

MELSUNGEN. Familienunter-
nehmen tun viel für Verein-
barkeit von Kind und Karriere
– das war das Schwerpunkt-
thema des „Karrieretags Fami-
lienunternehmen“, der am
Freitag bei B. Braun in Melsun-
gen stattfand.

Damit erfüllen Familienun-
ternehmen auch die Erwar-
tungen von Bewerbern – das
hat eine Studie der Techni-
schen Universität München
im Auftrag der Stiftung Fami-
lienunternehmen ergeben.

WAS DIE BEWERBER WOLLEN
Bei den beiden Karriereta-

gen im Jahr 2014 wurden 506
Studenten, junge Absolventen
und Professionals zu diesem
Thema befragt. Das Ergebnis:
90 Prozent der Befragten ist es
sehr wichtig oder wichtig,

Betriebs-Kitas gibt’s kaum
Familienunternehmen fördern lieber die im Ort schon vorhandenen Kindergärten

Sie kamen beim „Karrieretag Familienunternehmen“ in Melsungen zusammen: Von links B. Braun-Vorstandsvorsitzender Prof. Dr.
Heinz-Walter Große, Stefan Klemm, Inhaber des Entrepreneurs Club, Stefan Heidbreder, Geschäftsführer der Stiftung Familienunter-
nehmen und Dr. Bernadette Tillmanns-Estorf, Direktorin der B. Braun-Unternehmenskommunikation. Foto: Féaux de Lacroix

LOHFELDEN / VOLKMAR-
SEN. Neue Erkenntnisse gibt
es im Fall des Katzenbabys,
das aus einem Müllwagen in
Lohfelden gerettet wurde.
Nach derzeitigem Ermitt-
lungsstand ist die junge Katze
höchstwahrscheinlich von ei-
nem bislang Unbekannten an
der Kugelsburg bei Volkmar-
sen in einen Müllcontainer
gesteckt worden. Das teilte
Polizeisprecher Torsten Wer-
ner mit.

Wie der 48-jährige Mitar-
beiter des Entsorgungsunter-
nehmens in seiner Verneh-
mung bei der Polizei berichte-
te, war er als sogenannter La-
der gemeinsam mit seinem
Kollegen, dem 37-jährigen
Fahrer des Müllwagens, am
Montag in Ortsteilen von
Volkmarsen auf Tour. Dort lu-
den sie gelbe Säcke ein.

Das Duo leerte am Montag-
nachmittag gegen 14 Uhr ei-
nen hinter der Kugelsburg
stehenden gelben Plastikcon-
tainer. Beim Entleeren des
Containers sei eine kleine
schwarze Katze aus dem Lade-
raum ins Freie gesprungen.

Gegen 15 Uhr stellten die
Mitarbeiter das Fahrzeug auf
dem Hof des Entsorgers in
Lohfelden ab. Am Dienstag-
morgen bemerkten Mitarbei-
ter der Firma einen Defekt an
der Ladeklappe und öffneten
den Laderaum. Beim Anhe-
ben eines Müllsacks entdeck-
ten sie das Katzenbaby. (alh)
Hinweise: Polizei, Tel. 05 61 /
9100. Foto: privat

Katze im Müll:
Spur führt nach
Volkmarsen

Noch gerettet: Dieses Katzen-
baby sollte im Müll sterben.

hoffte auch Melanie Leitloff,
BWL-Studentin aus Bochum.
Sie hatte vorab ein Bewer-
bungsgespräch verabredet, an-
sonsten ging sie spontan auf
die Unternehmen zu. „Man
muss hier sehr gut vorbereitet
sein, um einen guten Einstieg
finden und sich von anderen
Bewerbern differenzieren zu
können“, sagte sie. Da die
Stände der Familienunterneh-
men auf dem ganzen Werks-
gelände verteilt sind, seien die

W erk W, Werk P. LIFE
– auf dem gesamten
B. Braun-Gelände

vor den Toren Melsungens
präsentierten sich gestern 40
Familienunternehmen aus
ganz Deutschland 650 Fach-
und Führungskräften.

Darunter auch Süßwaren-
hersteller August Storck. Des-
sen Mitarbeiter Michael Os-
tendorf und Guido Baptist wa-
ren zum ersten Mal zu Gast
auf der Karrieremesse, wenn
auch das Unternehmen schon
öfter teilgenommen hat. Ih-
nen gefiel das Ambiente gut.
„Die Kandidaten sind sehr of-
fen, es findet ein guter Aus-
tausch statt“, sagte Baptist.

Das bestätigte auch Christi-
na Bader, Personalentwickle-
rin bei der Theo Förch GmbH,
Anbieter von Werkstatt-, Mon-
tage- und Befestigungsartikeln
für Handwerk und Industrie
im süddeutschen Neuenstadt.
„Wir haben hier gute Möglich-
keiten, tolle Kandidaten di-
rekt kennenzulernen. Die Ge-
spräche sind sehr gehaltvoll“,
sagte sie. Deshalb habe sich
die Teilnahme auf jeden Fall
gelohnt. Dass sich die Anreise
nach Melsungen gelohnt hat,

Arbeitgeber zum Anfassen
650 Fach- und Führungskräfte besuchten den Karrieretag Familienunternehmen

Wege zwischen den Ansprech-
partnern sehr weit. „Aber da-
durch habe ich B. Braun ken-
nengelernt“, sagte sie.

Auch Gäste aus Tunesien
Eine sehr weite Anreise hat-

te eine Gruppe junger Tune-
sier. Sie waren über den
Deutsch-Tunesischen Mobili-
tätspakt zum Karrieretag ge-
kommen – ein Programm des
Auswärtigen Amtes mit Unter-
stützung der Deutschen Ge-

sellschaft für Internationale
Zusammenarbeit und der Zen-
tralen Auslands- und Fachver-
mittlung. Sie sind allesamt In-
genieure aus Fachbereichen
wie Elektrotechnik, Informa-
tik oder Maschinenbau und
haben fünf Monate intensiv
Deutsch gelernt und sich vor-
bereitet. Jetzt sind sie auf Stel-
lensuche. „Wir haben uns
schon mit einigen Firmen un-
terhalten können“, berichtete
Fedi Kadri.

Auch B. Braun präsentierte
sich mit einem Stand im
Werk W und stellte zudem in
einer Ausstellung medizini-
sche Therapien vor, für die
B. Braun Produktsysteme und
Dienstleistungen anbietet. Am
Stand präsentierten sich ne-
ben den Melsungern auch an-
dere deutsche B. Braun-Stand-
orte wie Tuttlingen oder Rade-
berg bei Dresden. „Es ist rich-
tig toll, dass wir mit den Perso-
nalreferenten von anderen
Standorten zusammenarbei-
ten“, sagte Katharina Oede-
mann aus Radeberg. Ihre Kol-
legin Nicole Gebhardt ergänz-
te: „Wir haben auch gutes
Feedback von Bewerbern be-
kommen.“ (red)

Jobsuche mal anders: Viele Fachkräfte nutzten beim Karrieretag
den direkten Draht zu den Unternehmen. Foto: Lanthelme/nh
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